
Besprechungen

da eın olcher Schöpfungsbegriff Ja uch nıcht zeichnung „Relıgion“ lıefern und deren Zusam-
dem tradıtionellen Verständnıis VO Schöpfung menhang vorstellen werde.
entspricht. Was Religionsphilosophie verstehen

Baubergers Darstellung 1St sowohl 1ın den sel, arüber spricht sıch Rıicken gleich 1/ Be-
naturwissenschaftlichen W1€e in den philosophi- zinn aus Ihre Aufgabe und damıt Ziel des
schen Teıilen sehr gut verständlich, die Lektüre Buchs sel C die vielfältigen Erscheinungsfor-
wırd zudem durch kurze Zusammenfassungen ONn Religion beschreiben. Darüber hın-
nach jedem Kapıtel erleichtert. Hiılfreich für AaUS$ oll „dıe nıcht reduzierbare E1ıgenständıig-
naturwissenschaftliche La1en sınd dıe VO Au- keıt des Phänomens Religion“ aufgezeigt und
LOr klar gekennzeıichneten Übergänge zwıschen „dessen Beziehungen anderen Lebensvollzü-
bewährten physıkalıschen Erkenntnissen und SCH des Menschen“ geklärt werden: e-

experimentell nıcht abgesicherten Spekulatio- KGS adurch, da{fß : Religion VO Metaphysık
815  — 1n LEUECTECIN physikalıschen Hypothesen. der philosophischer Theologie schart absetzt,
Das uch bietet eınen Ausgangspunkt für letzteres dergestalt, da sıch VOT allem das
den gegenwaärtıg tlorierenden Dialog zwiıischen Verhältnis VO Moral und Religion bemüht. Das
Theologie und Physık und enthält zahlreiche Vorhaben eiıner verstandenen Religi0nsphi-
Anregungen für weıterführende naturphilo- losophıe verlange allerdings die Voraussetzung
sophiısche Diskussionen. Andreas enk einer bestimmten, posıtiven Religi0n: 11UTX aus

der Perspektive eınes Teilnehmers se1l Religi0ns-
philosophie als Reflexion auf Religion möglich,

KICKEN, Friedo: Relig:onsphilosophie. Stuttgart: denn Religion ist, W1e€ Rıcken 1ın Anlehnung
Kohlhammer 20053 376 Grundkurs Philoso- Wıttgenstein tormulıiert, eiNe „Lebenstorm“
phie. 173 Br 20,- Wer darın nıcht lebt,; kann darüber nıcht retlek-

tieren. Im Fa Rıckens ISt dies dıe christlicheEs 1St unbestreıtbar, da{fß sıch Religion 1U

uch wıeder verstärkter philosophiıscher Auf- Religi0n. In diesem Zusammenhang macht C

merksamkeıt ertreut. Daftfür sınd nıcht L11UTr polı- uch auf ine thematische Einschränkung auf-
tische Ereignisse verantwortlich, die in einen merksam, die die Voraussetzung verlangt: Nıcht
Zusammenhang mıiıt Religion yebracht werden. I1L1UT 1St das Christentum VOI'3.USgCSCIZC, sondern
Grundsätzlicher dürfte dieses Interesse darın bıldet auch den Gegenstand der Reflexion.
begründet se1n, da{fß sıch Religion als resistent Worıin esteht 11U das „sachliche Anliegen“
erwıesen hat Die längste eIlt hıng Ian der Ver- (17); das Rıcken verfolgt? Der Klappentext
mutung d} Relıgion werde sıch Urc Prozesse spricht Au Die ausgewählten utoren rich-
der Sakularısıerung auflösen. Dem 1St ber sıch »SCHC eın ratıonalıstisches Verständ-
scheinen: nıcht Manche verleitet 1eSs Sal N1s der Religion“. Religion se1 „vorratıonal“
ZUT Diagnose eıner „Rückkehr der Religionen“. (56); relıg1öser Glaube könne nıcht erklärt WEeI-

ber W as 1St eigentliıch Religion? Friedo den, bıete ber Erklärungen. SO vertritt
Rıcken macht in der Eınleitung deutlich, da{fß N Ricken eiıne tunktionalistische Religionstheorie:
dazu der Lektüre des Buchs bedarf, Unnn sıch e1- Religion diene der Sınngebung b7zw. Sınntin-
NCN Begriff davon machen. Damıt will VO dung aufgrund ıhrer „hermeneutischen Funk-
der „geıistigen Krankheit“ (45) schützen, die t10n“ (55) Und se1 L1UT ine „schwache Be-
Wıttgenstein ın der Nichtbeachtung der einzel- oründung“ 296) des Glaubens möglıch:
19148 Erscheinung und dem „Streben ach Allge- näamlıch die innere Wıderspruchsfreiheıit der
meıinheıt“ vesehen hat und dıe Wesensbe- Glaubensüberzeugung sıchern und dıe Ver-
stımmungen, LWa VO Relıgion überhaupt, einbarkeıt „mıit uUuNseTEeINN sonstigen Wıssen“ (20)
verleıte. Vielmehr genuge CS, „Religion“ Be- aufzuweısen.
sinn als „E1ıgenname für eın hıstorisches (@e+ Erstaunlich 1St 1n diesem Zusammenhang,
bilde“ (16) nehmen. Zugleich stellt 1n Aus- da der Voraussetzung des christliıchen
Sicht: da{fß seıne Interpretation der ausgewählten Glaubens der Gottesbegriff 1n den Eroöorterun-
utoren nähere Bestimmungen der bloßen Be- SCcH gul WI1e€e keıine Rolle spielt. Lediglich auf
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den relıg10nskrıtischen Gewıinn WIrF'! d hingewie- Zum eiınen werden Antworten daraut AaUS$S der
SCIl, der ın der Zurückweıisung anthropomor- Innenperspektive VO Glaubenden iıdentitiziert:
pher Vorstellungen liegt. Vielmehr liegt der AkK- die eine, eher vernunftskeptische „paulinısche“;
ent aut der Unerkennbarkeit Gottes, die mıt die andere, vernunftoptimistische „Johanneı-
Plotin als SC nochmals eindrucksvoall VO «  sche wonach Christus geradezu L0g0S, sprich:
Augen geführt wırd Liegt 1MmM Ausftfall des (Of= Vernunft 1STt. Zum anderen wırd dıe Frage nach
tesbegriffs und der Bestimmung VO Religion dem Verhältnis VO Glaube und Vernunft AaUs

ber nıcht dıe Gefahr, die atheıistische Religi0ns- der Aufßenperspektive betrachtet: Müller bietet
rıtik, WwI1e S1e 1 19. Jahrhundert vertreten einen yeschichtlichen Schnelldurchlauf durch
wurde, wachzuruifen: da Ott lediglich eın d1€ Religionskritik; skızzıiert dıe bekanntesten
tunktionales Konstrukt sel, VO uns zurechtge- Gottesbeweise, erortert ıhren Anspruch und
macht und erfunden, I8  > sıch 1mM Leben ıhre Funktion. Er 1St überzeugt: „Eıne Theolo-
rechtzutinden? Konnte dem dıe philosophische o1E, dıe darauf verzichtete, nach der Wirklich-
Theologie entgegenwirken? Zwar geht Ricken keit des VO ıhr Bedachten Zu iragen, kann sıch
iıhr gegenüber auf Dıiıstanz, zugleıic. schreıbt ıhre übrıgen Bemühungen sparen” 16)
ber ADas mindeste, W AaSs S1e eısten mu{(k“ (19) Drıttens schliefslich seizen Glaubensinhalt
1St die ben schwache Begründung. und Theologie vieles VOTAaUS Früher der spater
Macht Ricken dadurch nıcht deutlıch, da S1Ee wiırd InNnan auf diese Voraussetzungen stoßen und
mehr eıisten imstande 1st? So da{ß dıe phılo- S1C klärungsbedürftig tinden. Die Mittel, Vor-
sophische Theologie 1n iıhrem Bemühen Ee1- aussetzZUNgEN klären, stellt die Philosophie
19140 Begrift des Absoluten als Absolutem nıcht bereıt. Glaube und Theologie erheben ZU Be1i-
11UT etwaıge relatıvierende Vorstellungen VO spiel Wahrheitsansprüche. ber W ds heifst Cdy
(sott kritisıeren 1ın der Lage 1st, sondern uch da{ß wahr ist? Müller bringt verschiedene

Wahrheitstheorien und ıhre Probleme ZUTFden christlichen Gottesbegriff A verdeutli-
chen? Michael Hofer Sprache. Außerdem hat Theologie mi1t dem

Verständnis und der Auslegung VO lexten
tun. Aber W as bedeuten Worter und Satze?

ÜLLER, Klaus An den renzen des Wıssens. Wann verstehen WIr s1e ? Müller o1bt Einblick 1n
Eınführung 1n dıe Philosophie tfür Theologin- die Hermeneutik: ausgehend VO vierfachen
NCN und Theologen. Regensburg: Pustet. 2004 Inn der Schrift über Schleiermachers allgemeıine
128 Br. 16,90 Auslegungstheorie, Quines „gavagal” und

Klaus Müller IST Professor für Philosophische Gadamers Grundzügen philosophischer Her-
Grundfragen der Theologie der Un1iversıität meneutık und deren problematısche Folgen hıs
Münster und Theologinnen und Theologen hın attımo. Ferner geben Glaubensinhalt
um Phiılosophieren tühren. Warum”? Erstens und Theologıe Anweısungen ZAUR gyuten Leben
kannn für sS$1e interessant se1n, kennen ler- Aber woher wı1ssen WIr, da{fß eıne Handlung ZuL
NCN, Ww1€e philosophisches Denken die CGottes- der schlecht, richtig der talsch 1st? Müller
frage eruhrt. So kann bereıts das Nachdenken führt rel ethische nsäatze VOI: Arıstoteles’ Inı-
über das Staunen und Fragen ZU „Gedanken gend-Ethik, Kants Pflicht-Ethik lll'ld Apels Dıis-
des Unendlichen“ (14) tühren. kursethik. Schliefslich bedart Theologıe des Be-

7 ayeitens 1St der Zeıtgeıist nıcht immer olau- oriffs der Person. ber W 2S heifst CS, eıne Person
enNs- und theologiefreundlich. Theologinnen se1n? Warum 1n ıch ıch und nıcht du? Und
und Theologen sollten die wichtigsten Fın- WI1e€e 1St C5S, iıch seın? Müller geht auf die Sub-
wände die Exıstenz (Csottes und die Ratıo- jektivität UNSsSeTITET Erlebnisse, auf das Leib-Seele-
nalıtät des Glaubens kennen, SOWI1Ee über das Problem und dessen Lösungsvorschläge und
Kustzeug verfügen, das S1e befähigt, mı1t der- schliefßlich autf den Gedanken elInes „präreflex1-
artıgen Einwänden umzugehen. Daher wıdmet VE Selbstbewußtseins“ eın
sıch Müller dem Verhältnis VO Glaube und Insgesamt handelt sıch eiıne kurze
Vernuntt. Sınd sS1e Gegner der Verbandete? Einführung: unterhaltsam, sprachlich nıcht
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